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ALL



Sechshundert Jahre sind verflossen, seit eine kühne 

Schaar von Rittern des deutschen Ordens, unter 
Anführung des tapfern Herrmann Balke die Weich
sel überschritt, theils um dem bedrängten Conrad, 

Herzog von Massowien Hülfe gegen die Einfälle 
der heidnischen Preußen zu bringen, theils um ih
rer Ordens-Pflicht im Kampfe gegen die Ungläu
bigen zu genügen, theils dem Orden ein neues 

Land zu erobern; und, nachdem sie die Burgen der 
heidnischen Preußen Rogow bei Thorn, Chelmo 
und Schlemno, vielleicht Slomowo, aus welchen 
diese Raub und Plünderung verbreiteten, gebrochen, 

und das Land zwischen der Weichsel, der Ossa und 
Drewenz gesäubert hatten, an den Bau von Städ
ten dachten. Bei Alt-Thorn war man über die 
Weichsel gegangen, dort stand noch eine alte zer
störte Burg, die nun wiederhergestellt ward, und 



den Rittern zum Stützpunkt diente, bis sie daS 
neue Thorn erbauten. Die heidnische Burg Chelmo 
hat^e Verrath in ihre Hände gespielt; der gefan

gene Vertheidiger der Burg Rogow ward, um den 
Preis seines Lebens, der Verrather seiner Lands
leute. Die Ritter, von ihm geführt, lagen im Hin

terhalt; er benachrichtigte sie, wie die Befatzung, 
wohl bezecht, vom fröhlichen Trinkgelage im tiefen 
Schlaf versunken war; da brachen die Ritter her
vor, stürmten die Burg, überfielen die Besatzung, 

welche sie bis auf den letzten Mann umbrachten, 
und vernichteten das Schloß durch Feuer; ob diese 
heidnische Burg bei Althaus oder bei Cöln oder 
da gelegen hat, wo jetzt die Stadt Culm, welche 
Polnisch auch Chelmo heißt, steht, ist unergründ

lich; das Gedächtniß ihrer Lage sank mit ihren 

Mauern in den Staub. Im Jahr 1232 ward der 
Kreuzzug gegen die heidnischen Preußen in Deutsch
land gepredigt und große Hausen von Deutschen 
zogen her, theils um ihre Sünden zu büßen und 

abzuwaschen im Blute der Heiden, theils um hier 
neue Wohnsitze zu begründen und Schätze zu er

werben. Denn wie jetzt Amerika und das Ufer des 
schwarzen Meeres, so waren damals Preußen und 
Pommern das ersehnte Eldorado, wohin alle flo
hen, die mit ihrem Schicksal in Deutschland un
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zufrieden, ein besseres Glück in fremden Landern 
suchten; die Deutschen sind sich stets gleich geblie
ben. Das Land war durch die Vertreibung der 
Preußen gänzlich entvölkert, also Grund^Eigenthum 
leicht zu erhalten, der Boden des Culmer Landes 
herrlich, und der Orden ließ es an Anlockungen 
und Vorspiegelungen nicht fehlen, um Kolonisten 
in das Land zu ziehen, da ihm ohne Bebaucr, 
die fruchtbaren Gefilde unnutzbar waren. So führte 

der Burggraf Burchard von Magdeburg ein Heer 
von 5000 waffenfähigen und gerüsteten Streitern 
und vielen andern Einzöglingen in das Lapd; letz
tere erbauten sofort die Stadt Thorn. Herrmann 
Balke zog mit einem andern Theil der Waffenfähi
gen und vielen Einzöglingen die Weichsel hinab 

nach der Gegend der alten Burg Chelmo oder 
Kulm; es ward ein neues Schloß an die Stelle 

des alten errichtet, welches den frühern Namen 
behielt, und unter dessen schützenden Mauern die 
Stadt Kulm erbaut ward; auch dieses geschah noch 
in demselben Jahre und der Ordensritter Berlewin 
war der erste Hüter der neu entstandenen Burg. 
Von hier begab man sich die Weichsel abwärts und 
gründete die Burg Marienwerder auf einer Insel 
im Weichselthal, die späterhin auf das hohe Ufer 
versetzt ward. Die Thätigkeit des Ordens, wel
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cher in einem Jahre zwei Städte gründete und 

drei Burgen erbaute, ist unglaublich, wenn man 
nicht berücksichtigt, daß die Baumaterialien und 

besonders das Holz bei der Baustelle befindlich 
war, und der fernere Ausbau dieser stolzen Schlös
ser, die jetzt auch schon Schutthaufen sind, und die 

Erweiterung der Städte nach und nach erfolgte. 
Erstere wurden anfangs nur von Holz errichtet; 
denn in den Urkunden werden sie nicht Schlösser 
(Ortsirs), sondern nur Befestigungen (munitiones), ge
nannt und Bischof Heinrich bedingte sich noch 1260 

nur Palissaden zur Befestigung seiner Schlösser von 
den Rittern aus, Dreger Urk. Sammt. Nr. 311. 
Aber der Orden begriff auch, daß es nicht Hinreiche, 
Städte und Burgen zu gründen und sie gegen die 
Anfälle der Heiden zu schützen, sondern daß dieses 

Volk von fremden Ansiedlern, die aus allen Thei
len Deutschlands und aus den Niederlanden zusam- 
mensirömend, hier ein neues Vaterland fanden, 
gute Gesetze erhalten müßten, damit Ordnung und 

Ruhe im neuem Staate herrsche, der Fleiß der 
Bürger nicht gestört werde, und ihr Wohlstand 
sich ruhig entwickeln könne; so ward am Schluß 
des Jahres 1232 die Kulmsche Handfeste von 

^Hermann von Salza, dem Großmeister des deut
schen Ordens und von Herrmann Balke, dem er- 
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steu Landmeister von Preußen, in feinem Namen, 
denn jener war nicht anwesend, sondern haußte in 

Venedig, als die erste insAna Odarta der Rechte 
und Freiheiten der deutschen Ansiedler in Preußen 
ertheilt. Sie ward am 28. December in Thorn 
ausgestellt, heißt aber darum die Kulmische Hand
feste, weil Kulm in derselben zur Hauptstadt des 
Landes erhoben ward; weil hierauf das Kulmsche 
Recht gegründet ist, dessen Auslegung ihr allein 

zustand und weil die darin bestimmte Münze und 
Maaß als das Kulmische benannt ist. Aber noch 
nicht 19 Jahre ward sie erhalten, da zerstörte eine 
Feuersbrunst die ganze Stadt Kulm und zugleich 

die wichtige Urkunde, welche dort aufbewahrt ward. 
Der Gebietiger des Ordens Eberhard von Seyne, 
welcher die neuen Eroberungen desselben in Preußen 
besuchte, fand die Bürger beider Städte über die
sen Verlust sehr bekümmert und ertheilte ihnen am 

1. October des Jahres 1251 in Kulm ein erneuer
tes Privilegium, welches aber, wie darin gesagt 
ist, mit einigen Abänderungen das Alte enthält. 
Die Urkunde ist in lateinischer Sprache ausgestellt, 
es soll aber in der Bibliothek zu Wien ein Origi
nal in deutscher Sprache vorhanden seyn, von wel
chem ketrus L.amkecill8 in seiner LibUotlweä vintlo- 
boneusis Kap. 8. xaß. 833 den Anfang und das 
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Ende angeführt hat. Auffallend wäre es, baß dort 
ein deutsches Original sich befinden sollte, denn 
wenn auch der Orden eine Ausfertigung zur grö
ßer« Sicherheit in Wien niebergelegt hätte, so 
würde es doch in derselben Sprache geschehen seyn, 

worin das Original abgefaßt ist; man vermuthete 
daher früher, daß dieses der deutsche Entwurf der 

Urkunde seyn könne, welcher nächstdem ins Lateini
sche übersetzt ward; allein es hat sich ergeben, daß 
es nur eine spatere Uebersetzung ist; denn sie be
findet sich in einem Ooü. Alsnuscr. ^'ur. civil. Nr. 232., 

worin vorn ein Gedicht steht „der Seele und 
des Leibes Krieg" und dem die berühmte Ge
setzsammlung, der Sachsenspiegel, folgt, auf welche 
sich, wie sich weiter unten ergeben wird, die Kul

mische Handfeste bezieht. Eine Abschrift des altern 
Privilegii befindet sich im Geheimen Archiv zu Kö
nigsberg, in einem alten auf Pergament geschrie
benen Buche unter dem Titel: Ellen, Hubenmaaß, 
Münz u. s. w., und eine andere Abschrift, welche 

in Danzig befindlich gewesen feyn soll, hat Hart- 
knoch in seinem alten und neuen Preußen S. 665, 
abdrucken lassen, so daß es doch in seiner ursprüng

lichen Gestalt nicht ganlzich verloren gegangen ist.
Die Erneuerung von Eberhard von Seyne ward 

doppelt ausgefertigt und ein Exemplar auf dem 
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Nathhause in Thorn, vas andere in Kulm nieder

gelegt, wahrscheinlich, weil man besorgte, daß eines 
von diesen wieder verbrennen könnte. Beides sind 
Originale, jedoch ist das in Thorn befindliche noch 
besser erhalten, wie das auf dem Nathhause zu 
Kulm aufbewahrte Exemplar. Es befindet sich das 
erstere in einer alten hölzernen mit Eisen befchla- 

genen Kapsel; Beide sind sehr zierlich mit den 

Zügen der damaligen Zeit geschrieben; an dem 
Thorner Exemplare sind noch die beiden Siegel zu 
sehen, zur Rechten das des Stadthalter Eberhard 
von Seyne, die Mutter Gottes mit dem Christus 
Kinde auf dem linken Arm, in der rechten Hand 

ein Scepter haltend, vorstellend, und mit der Um
schrift 8. kraeeeptoLi« ^llemanniae; das links Han
gende wahrscheinlich dasjenige des Landmcisters in 
Preußen, ist bereits unkenntlich geworden.

Alle Schriftsteller reden nur immer von dem 

Thornschen Exemplar, aber es ist sichtbar, daß das
jenige, welches in Kulm aufbewahrt wird, ebenfalls 
ein Original und keine Abfchrift fey, und daß alfo 
die Urkunde zwiefach, für jede Stadt ein Exemplar, 

ausgefertigt worden.
Ursprünglich ist sie nur den Städten Kulm und 

Thorn ertheilt, aber sie sollte sich auch auf andere 
deutsche Ansiedler ausdehnen, indem schon darin 
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von denjenigen die Rede ist, welche Landereien vom 
Orden kaufen wurden; nach und nach wurden im
mer mehrere Stadt- und Landbesitzungen mit dem 
Rechte der Kulmifchen Urkunde bewidmet, insofern 
ihre Bewohner deutsche Kolonisten waren, wogegen 
die Polnischen Einzügler und die geringen Ueber- 

reste der fast gänzlich vertilgten alten Preußen ihre 
eigenen Privilegia erhielten.

Die merkwürdigsten Bestimmungen sind zu

vörderst

„die den Bürgern ertheilte Vefug- 

„niß, sich selbst ihre Obrigkeit zu 
wählen."

Dieses schöne Vorrecht war im Laufe der Jahr
hunderte untergegangen, und es wird jetzt erst durch 

die Gnade unsers milden Königs wieder erweckt, 
indem Er den Städten des Kulmer Landes die 
Städte-Ordnung ertheilt, und sie hiermit von der 
Vormundschaft der höhern Behörden befreiend, ih

nen die Verwaltung ihrer Güter selbst überläßt.
Culm und Thorn haben ein reiches Kamme

rei-Eigenthum; eine sorgsame Vewirthschaftung 
desselben muß zum Wohle der beiden Städte füh
ren, aber mehr noch als dieses will die Städte- 
Ordnung bewirken, indem sie den Gcmeinsinn zu 
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beleben, die allgemeine Theilnahme und das Mit

wirken jedes Einzelnen zum Wohl des Ganzen in 

Anspruch zu nehmen, die Vaterlandsliebe zu er
wecken und das Volk auf einen höhern Standpunkt 
zu erheben beabsichtigt, auf welchem es erst geeig
net ist, auch an der Verwaltung des Staats, durch 
eine geordnete Volksvertretung Theil zu nehmen. 
Möchte die hohe Absicht des Herrschers erreicht 
werden, und nicht Partheiung, Selbstsucht, Kabale, 
unsinniges Widerstreben gegen die Einsichten der 
Bessern, wie es leider sooft geschieht, den schönen Bau 
erschüttern und die Zwecke des weisen Gesetzgebers 
so lange vereiteln, bis endlich die Gemüther ruhiger 

geworden sind; möchte ein Jeder sogleich den sichern 
Standpunkt zum Wohl des Ganzen ausfaßen, aus 
welchem er die Absicht des Gesetzes richtig würdigt und 
auch so handelt, wie es einem Bürger geziemt, den 

nicht Selbstsucht und Eigensinn, sondern der reine 
Wunsch, das Wohl der Stadt zu befördern, und in
nige Liebe zum Vaterlande leitet, um so früher werden 

Euch dessen Segnungen zufließen, die manche andere 
Städte nur nach schweren Kämpfen erst erreichten.

Die zweite merkwürdige noch jetzt wichtigen 
Einfluß habende Bestimmung der Handfeste betrifft 

die in Preußen gültigen Rechte.
Vorzugsweise ward das Magdeburgsche Recht 
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eingeführt, den Bürgern wurden ihre Erben und 
Güter zu Flämischem Rechte überlassen; rücksicht- 
lich der Bergwerke sollten beim Auffinden des Gol
des das Schlesische, beim Graben des Silbers das 
Areibergsche Recht angewandt werden. Dieses Ge
misch von Rechten hatte seinen zureichenden Grund; 

die Bearbeitung der Goldgruben zu Goldberg in 
Schlesien und der damals so reichhaltigen Silber
gruben zu Freiberg in Sachsen, wo sich bereits ein 
Bergwerksrecht gebildet hatte, gab zu dieser Be

stimmung bei der Benutzung der Erzgruben eine ge
rechte Veranlassung; leider ist man niemals genö

thigt gewesen sie anzuwenden, weil keine edlen Me
talle aufgefunden sind. Die Einführung des Mag- 

deburgschen Rechts bewirkte wohl die Gegenwart 
des Burggrafen Burchard von Magdeburg, der mit 

vielen Kolonisten ins Land gekommen war; unter 
diesen müssen sich aber auch viele Niederländer be
funden haben, dieses beweiset die Bestimmung, daß 
das flämische Recht bei Erbfallen eingeführt wer

den sollte, welches von dem Magdeburgschen ganz 
verschieden ist. Denn jenes hat, wie das Lübsche, 

eine vollkommene Gütergemeinschaft der Eheleute, 

dieses aber kennt sie nicht. Wirklich hatte der 
Rhein und die Weser zu jener Zeit durch ihre Ue- 
berschwemmungen großes Unheil angerichtet, und 
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viele Niederländer gezwungen, auszuwandern. Die 

Eintheilnng der Felder in völlig separirte Besitzun
gen, der frühe Anbau der Niederungen, deren Be- 
wirthfchaftung sie kannten, und welcher mit ihrer 
vaterländischen Sitte übereinstimmte, der Name, 

welchen die Polen noch jetzt allen deutschen Kolonisten 
geben, die sie insgesammt Holländer nennen, und 
das flämische Maaß des Ackers, zeigten, daß un
ter diesen Kolonisten viele Niederländer seyn muß

ten. Wir wissen, daß zu jener Zeit auch in das 
durch die Kriege mit den Polen gänzlich entvölkerte 
Pommern viele von diesen Kolonisten einwanderten und 
man kann den Wieder-Anbau des Landes durch jene 
Niederländer auch dort in den sogenannten Hägerdör- 

fern am Ostseestrande,- welche, sämmtlich wiedie in der 
Niederung, völlig separirte Besitzungen haben und 
sich alle auf Hagen endigen, z. B. Hanshagen, Alten- 

Hagen, Kaltcnhagcn, Ncinkenhagen u. s. w., die 
Westpbalen in den sogenannten Knick-Wirthschaften 
des Neustettinschen Kreises, die der im Münster
lande üblichen Wirthschaftsform ganz ähnlich sind, 
wieder erkennen; diefe Flamländer bestanden wahr
scheinlich auf die Erhaltung eines gesetzlichen Zu
standes, welcher einmal ihren Sitten und Gebrau
chen zufagte; daher verband man das Magdeburg- 
sche mit dem flämischen Rechte, und führte die dem 
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erster» fremde Gütergemeinschaft ein. Nach einer 
unverbürgten Sage soll das letztere der Lohn ei
ner Heldenthat der Frauen in Culm seyn, welche, 
als ihre Männer zu der Schlacht am Ronsen-See 

ausgezogen waren, die Stadt mannhaft gegen die 
Pommern und heidnischen Preußen vertheidigten; 

indeß ereignete sich letzteres erst im Jahre 1244 
also 11 Jahre spater, und nachdem der Orden be
reits mit dem Herzog von Pommern zerfallen war.

Eine wichtige und noch jetzt in die Verhält

nisse eingreifende Bestimmung ist, daß ihnen die 
Grundstücke

„zum freien Gebrauch, nur mit einem 
zur Anerkennung des Obereigenthums 
dienenden Zins belastet, übergeben 

wurden,"

hierauf stützen sich unsere Kölmer-Güter und Köl- 

mer-Dauern, welche also die Vorwerke und Höfe 
nicht zu Lehn, nicht zu Erbzins oder Erbpacht son
dern als freie Zinsgüter besitzen und die davon zu 
entrichtende Abgabe nicht zur Vergeltung der da

von zu ziehenden Nutzungen sondern nur zum An- 
erkenntniß des Ober-Eigenthums entrichten.

Merkwürdig ist ferner die Bestimmung
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wegen des Flächen- und Getreide

maaßes.
Es führte die Kulmische Handfeste bei dem Ge

treide den breslaufchen Scheffel und bei dem Acker
maaß die flämischen Hufen ein; doch spricht es auch 

von einem deutschen Pfluge und polnischen Haacken. 
Unter den letzter« Ausdrücken ist offenbar ein Acker

maaß verstanden, nemlich soviel wie ein Pflug oder 
Haacken, das deutsche und wendische Ackerinstru

ment, bestellen konnte; dieses beweisen viele Urkun
den und es wird in diesen lVIaiiA kolomci, slavioi, 
(Polnische, Slavische Hufen) oder unei, (Haacken) 
und mansi tlientonicL (deutsche Hufen) oder ara- 

tlirnm theuwmcale (deutscher Pflug) gleichbedeutend 
gebraucht. Es kommen aus jener Zeit viererlei 
Benennungen von Hufen in den gleichzeitigen Ur
kunden vor, — die Hackenhufe u«ci, poloniei 
ch'oulltur, man«! zu 15 Morgen. Dreg er 

Urkunden-Sammlung Nro. 123 und 299, — die Land
hufe nur man«, schlechthin genannt, welche gerade zwei 
Hackenhufen enthielt — die deutsche Hufe aratrum 
Uiontovicale. mau«! tlleutoniei. Dreger Nr. 81. 158. 
oder flämische Hufe man«! flamimvale«, — die Hä- 
gerhufe man«! inäa^illsrii Dreger Nro. 202. und 196 
von INÜSAO ein eingehegter Platz, ein Hagen oder 
ein außer der Gemeinheit, besonders bewirthschafte
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tes Ackergehöfte, welches zwei Lanbhufen in sich faßte. 

Pomm. Landt. Absch. v. 1614 — 1628. Dreg er 
meint: die in Preußen vorkommenden flämischen Hu

fen und die Hägerhufen waren gleichbedeutend; und 
viele z. B. Sell in seiner Geschichte von Pommern 
haben ihm dieses nachgebetet. Indessen ist uns in 
der Urkunde von 1250 Dreg er Nro. 314. das 
Maaß der erster« angegeben; 10 flämische Hufen 

sollten 30 Seile lang und 30 Seile breit seyn; ein 
Seil hatte nach Dreg er Urkunden - Sammlung 
Ma. 290. 10 Ruthen, folglich hatte eine Hufe 

9000 Ruthen, und so viel hat die kulmische Hufe 
noch jetzt, nemlich 30 Morgen zu 300 sMuthen. 
Die Landhufen in Pommern waren zwar mit den 
flämischen rücksichtlich der Eintheilung gleich, beide 
hatten 30 Mrg. zu 30 sMuthen, aber die Länge 

der Ruthen war verschieden, denn erstere hatte ge
rade zwei polnische Hufen, letztere war aber nicht 
so groß. Bischof Christian bedingte sich in einer 
Urkunde von 1230, Dreger Nro. 81., von jeder 
deutschen Hufe als Meßkorn ein Maaß Weißen 
und ein Maaß Gerste aus, und in der berühmten 

Theilungs-Urkunde zwischen dem Orden und dem 
Bischöfe vom Jahr 1243, Dreger Nro. 158. wird 
wiederum dieses Meßkorn auf ein Maaß Weitzen 
und Gerste von der deutschen Hufe und ein Maaß
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Weizen von den Hackenhufen bestimmt, welches die 
Ursache ist, daß auch die Verpflichtung, diese Abgabe 
zu entrichten, den Culmischen Bürgern in der Hand
feste auferlegt ward. Die flämische Hufe war alfo 
nicht der Landhufe oder zwei polnischen Hufen gleich, 
denn sonst hatten davon zwei Maaß Weizen ge
geben werden müssen, sie mußte vielmehr klei

ner sein; sie ist auch nicht den Hagerhufen gleich, 
denn sonst hätte man die vierfache Abgabe der pol
nischen Hufe bestimmt; eher könnte man annehmen, 
daß die deutsche Hufe und die flämische gleich, oder 
daß dieses vielmehr verschiedene Namen für die

selbe Sache waren. Die polnische oder wendische 

Hackenhufe ist noch in Pommern vorhanden, sie hak 
15 pommerfche Morgen und diese sindgleichL Morgen 
100 rheinländ., die flämische Hufe besteht noch als 
kulmische Hufe, das Maaß ist bekannt, sie enthält 

30 Morgen ä 2 M. 35 rheinländ., mit Fortlas- 
sung der Brüche, und da sie nicht volle zwei pol

nische Hufen ausmacht, so wird hievon nicht 2 Schffl. 
Weizen sondern nur 1 Schffl. Weizen und 1 Schffl. 
Gerste an Meßkorn gegeben, und somit kann man 
die flämische, kulmische und deutsche Hufe als gleich
bedeutend annehmen, die Landhufe ist das pommer- 
sche Maaß für zwei Hackenhufen, und kommt in 

Preussen nicht vor, und die Hägerhufe findet nur 

2
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noch ln benHagerdörfern Anwendung und bezeich
net die Größe des Hager-Hofs.

Ferner ist die Bestimmung 
„wegen der Münze" 

merkwürdig, die Handfeste redet von Fnmmos, 

(Geldstücke) Solläos, (Schillinge) und venario«, 

(Heller)?, Letzteres ist aber wohl nur der allgemeine 
Name für geprägte Münze. Es scheint als ob 

unter dem Ausdruck lVommos der 3te Theil eines 

8oli6i verstanden wird, denn die geringere Buße 

wird zu 12 lVnmmos oder vier Soliäo« angenom
men, somit waren ersteres Pfennige und letzteres 
Schillinge. Sechzig Soliäi sollten eine Mark wie
gen, und da diese 16 Loth hat, so wog 1 Schil
ling Loth. Der preußische Münzfuß ist jetzt 

14 Thaler aus der Mark fein, und da die Solläi 

nur von reinem Silber geschlagen werden soll
ten, so würde ein 8oliä«8 gerade 7 Silbergros 
schen betragen. Peter Crüger in Danzig hat aber 

durch Vergleichung der noch vorhandenen alten 
Normal-Gewichte, welche bei den Goldschmieden 
in Danzig, bei der Münze daselbst und in El- 
bing aufbewahrt werden, ermittelt, daß sich die 
preußische Mark zur kulmischen verhalk wie 4864 
zu 3974, indem sie nur die letztere Zahl von Assen 
wiegt, mithin ist ein LoUäus nur 5 Silbergro
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schen 8, Pfennig; wir dürfen Hiebei nicht an 

die Hamburger Mark und heutigen Schillinge den
ken, sondern es ist vom Gewicht des Silbers die 
Rede, und einen Schilling von ähnlichem Werthe 
finden wir noch in England.

Endlich verdient auch
„die Befreiung von den Zöllen" 

unfere Aufmerksamkeit; dieses gänzlich verschwun

dene Recht hat Preußen durch die Gnade un
seres Königs wieder erhalten, welcher alle Bin
nenzölle aufhob. Caspar Schütz nennt dieses das 

allerschönste Privilegium, das ein Herr auf Erden 
seinem Lande geben kann und jetzo in der Welt gar 

ein seltsam Wildprett ist; Dank Ihm! der es seinen 
Landen wieder ertheilte! und diese Schranken auf
hob, die den freien Verkehr im Innern des Lan

des hemmten.
So ist denn, mit Voigt Geschichte Preußens, 

Band 2. S. 272 zu reden: diefe merkwürdige 
Handfeste im Fortgange des Volkslebens von Preu
ßen von höchster Wichtigkeit geworden; sie war der 
erste Laut, welchen der nun auch in diesem Lande 
durch den Orden eingeheimte deutsche Geist hier im 
Norden wieder vernehmen ließ; die erste Pflanze, 
die aus dem für deutsche Bildung, deutsches Ge

setz, deutsche Art und Gesinnung bestimmten Boden 
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angepflanzt warb. Von Deutschen entworfen und 
verliehen, im deutschen Geiste gedacht und verfaßt, 
auf deutsche Sitte und deutsches Gesetz beständig 
hinweisend, für deutsche Bürger zur Ordnung und 

Feststellung eines deutschbürgerlichen Lebens gege
ben und für deutsche Art und Sitte berechnet, 
mußte sie in aller Weise äußerst wohlthätig und 
folgenreich auf die Verbreitung und Einheimung 
des deutschen Geistes überhaupt, wie insbesondere 
auch auf die Ausbildung eines deutschen Bürger- 

thums und aller städtischen Verhältnisse, in deut
scher Weise einwirken. And sie wirkte in der Folge 
der Zeit um so eingreifender ins ganze Leben des 
Volkes und um so allgemeiner, da ihre erste und 
nächste Beziehung auf das Kulmerland bald erwei
tert und auf die meisten Städte und Gebiete ganz 

Preußens ausgedehnt wurde, da sie bald als ein 
Haupt-Grundgcfetz galt, nach welchem fast überall 
das Leben geordnet, Sitte und Regel bestimmt, 
Freiheit und Gehorsam festgestellt, Rechte und Pflich
ten, Gaben und Leistungen geltend gemacht wur
den, da sie die Hauptquelle war, aus welcher das 
nachmals so berühmtgewordene kulmische Recht her
vorgegangen ist. Darum enthält gewiß diese erste 

Urkunde, durch welche der Orden das aufblühende 
deutsche Leben in Preußens Landschaften begründete,
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eine eben so erfreuliche und erhebende, als geschicht

lich wichtige und hohe Bedeutung." —
Das Magdeburgifche Recht, welches in dieser 

Handfeste eingeführt wird und nebst der fläm- 
schen Gütergemeinschaft die Grundlage des sich 

, weiter ausgebreiteten Kulmifchen Rechts geworden 
' ist, beruht in seinem Vaterlande auf den Gesetz

büchern, des Sachsenspiegels und des Magdeburg- 
schen Weichbild-Rechts; hier aber wurden wohl 

nur die Nechtsfatze angewandt, so wie sie den 
Einzöglingen im Gedächtniß geblieben waren; aber 
Söhne und Enkel schrieben sie nieder, fügten die 
Entscheidungen der Gerichtshöfe zu und so ent
stand eine Sammlung, welche unter dem Namen 
des Kulmifchen Buchs, dem alten Kulm oder des 
jus culinense vetus, bekannt ist und in allen Ge
richten auf Pergament abgeschrieben und als ein 
Heiligthum aufbewahrt ward; gedruckt ward es 

erst 1584 zu Thorn auf Veranstaltung des be
rühmten Bürgermeisters Heinrich Strobands, der 

sich nicht allein hierdurch, sondern auch durch die 
Stiftung des Gymnasiums und durch viele weife 
Einrichtungen den Dank seiner Stadt erworben 
hat. ES enthält dasselbe nur allein das Magde- 
burgfche Recht ohne Hinsicht auf die Handfeste 
und die Flamlandifche Gütergemeinschaft. Wie 
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NUN hiernachst durch die Hinzufügung der Grund

sätze von der Gütergemeinschaft, die Landes - 
Verordnungen, den Gerichtsbrauch, der Willkühr der 
Städte, durch die Revision der Landtage und der 

Rechtsgelehrten, die verbesserten Kulmischen Rechte, 
oder das ^U<I. emenclalum culmense, das^um' re- 
vidirte Kulmische Recht, der Neumarkter Kulm, 
oder ^U8 cuimense polonieum, der Danziger Kulm, 
oder das M8 culinen8e revisum, das ^U8 oulmea86 
ex ultima revi8ione, das ji«8 culm6N86 corieotum 

und der Ermelandische Kulm entstanden sind, die
ses zu erörtern würde uns zu weit führen, aber 
wenigstens zeigt dieses Verzeichnis daß beim Ba- 
bilonifchen Thurmbau die Sprachenverwirrung we
niger verschieden war, wie es in Preußen die vor

handenen Kulmischen Rechte sind; wir verweisen 
deshalb auf die trefliche Abhandlung von Schwei- 
kart in dem 26tcn Bande v. Kamptz Jahrbüchern 

S. 241; und lassen nunmehr die Kulmifche Hand

feste selbst folgen. —



Die Kulmische Handfeste.





Krater Lberliar6us 6i'ctu.8 6e 8e^ne^, Braeeeptor 

Bonuis 8anctae Nariae Hieutonieorum per ^Hema- 
niam, et viees Aerens AlaAistri Oeneralis per l^ivo- 
oiain et krussiam, Dniversis Olnisti Lclelilius prae- 
sentein paAioain inspeeturis, orationes in volnino 
Fes» Okristo.

IVoverit Ilniversitas vestra, Huoä IV08, cum aä 
partes krussiae pro ne^otüs pluriinis venissennis 
promovenäis, inter alia, <^uae nokis ^iHinien6a oe- 
eurrerunt ilriäem neAotia, 6ives Oulmenses av 

llioruaenses turbatos inveaimus, pro eorum krivi- 
IvAio, yuonäain eis a AlaAistro Nostro bonae me- 
inoriae kratrs Herrmsnno Balkons, primo e^us- 
äem j'errae Oonunen6atore, äonato, et post moäum 
per ineenöium Oivitatis Oulmensis amisso, cuius 
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rei veritatem a kratribus nostris av alii8 viris kio- 

vestis pleniu8 voAno8eent68, de eommuni eon- 
siiio pratrum noslrorum ibidem exiZtenlium, pnriter 
et eon86n8u, dieto8 (Üiv68 Iaetiüeant68, kidvileZium 
praedietum ip8i8 restauravdum duximus in Imne 

modum.

k'iater Herrmannu8 Vomus Ho8pitali8 Lanetas 
Alariae 'pbeutonicorum ^ero8vl. Marter, et k'rater 
Herrmannu8 Lalbo, eju8dem Ordini8 in kru88ia 
kiovi8or, nee non totu8 eiu8dem Oomn8 Oonventu8, 
univer8i8 6Ini8ti iidelibu8, b^nc PaZinam in8xectu- 
ri8, salulem in vero Lalulüri.

Huanw xlura ^uanlo^ue maiora Oulmensis 
lerrkle, ae praeeipue Oivitatum no8trk»rum involae, 
0uImen8i8 8eilicet et Hmrunen8i8: tum pro (!liri- 

8tinnitnli8 delen8ione, tum pro Domu8 no8trae promo- 
tione, di8crimina 8U8tinebant, tanto ardentiu8 st^ue 
eikeaeiu8 in omnibu8 (juibu8 cum du8titia pv88umu8, 
ei8 ade886 volumu8 et debemu8. üino e8t, l^uoä 
ei8dem Oivitatibn8 Imnv indul8imu8 perpetualiter li- 
bertalem, ut earum Oive8 eliAant, 8ibi in Ü8dem 
t!ivilalibu8 sinKu1o8 dudice8 annuatim, <^ui vomui 
no8trae et dommunitati Oivitatum eompetant earum- 
äem: Lisdemc^ue ludicibus ee88imu3 perpetualiter 
de parte tertia mulvtarum iudicialium, pro culpis 
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maioribus pen8Starum, poenam minorum oxee88uum, 

quae ^uoticliana clieitur, viclelieet XII. nummos^ et 
inlra eis totalitär conce6enäo; ita, ut ^uiecpuä 6s 

tslilui8 ^n6ex insra trilmnal inäulserit, äs (piatuor 
soli^is viclelieet st uitra, iä etiam ex parte Oomus 
nostrae sit inclultum. Verumtamen äe maiorilms cul- 
pis, ut sunt Iiomici6is, 8SNAuim8 elkusio, et Iris si- 

milia, lu6ex alr8ljue krstrum nostrorum L886N8U ni- 

Iii1 remittat, lXos etiam partes illas, ^uae lVos con- 
tiAerint in eisäem ^uäicüs vendere vel inleoäare 
cuitjnam von clelremus.

I^itur (üvitati^ Oulmen. 6e6imu8 aä prata pa8- 

ena, et alio8 118U8 0ommune8, a termim8 euiu86am 
Villae, l^uae Vst axpellatur, per 6escen8uin Wislae 
us<jue aä 1ermiuo8 euiusäam I^aeus, «pü äicitur I^eu- 
selie, et äs ip8o I^acu SZeeuäeuäo U8^ue acl villain 

^uae Ruäe voeatur et iuxta 1ermino8 eji>86em Villae 
us^iie aä aliam Villam I^unav e äietam et sie 6ireete 
-ll viam, huae <lueit aä Insulam 8. lVlariae, per viam 
vero «lireote U8<pie aä terminos vuiusclam villse, ^uae 
6rolieu6 clicitur, et sie ulterius aä vallem, ^uav 
Lro^in» mmcupatur. Xeo Iwe taeenäum est, ^uoä 
litierum erit piscari saepe «lictis Oivibus ür prae- 
clicto I^acu, ^ui 6icitur Reuselre, sieut et uobis: 
kraeterea supra 6ieta Ilona tam iü , ^uam in 



gratis ei 2§r!s, cum omni utilitate, «^uam Oomus 
vostra percipere pO88ei exinäe, äicti Oives iu perpe- 
tuum libere xossiäedunt. Blumen vero V^isltim a vill» 
^uaclam, ^nae äicitur l'opulna, per 6e8een8iim, ns^ue 

«ä I^acnm ^ni Ken8elre voeatur omni utilitate, exeeptis 
Insulis ei Oa8ioribu8^, aä cominnoes N8»8 pi8ean6i 
prae6icti8 0ivibn8 ei pere§rii»8 änximim assiAnanclum. 
(üvitati vero HiorunenÄ i6em Blumen in louAitn- 
äine av 1ermini8 Domini Ouiav^ien8i8 Lpi8eopi aä 
unum milisre äe8een6en6o ei in terra in Iatitu6ine 

circa Wialam circum^ua^ne per 6imi<Iium iniliare, 

eum oinni ntilltaie, excepii8 In8uli8 ei Oastoiii>ii8, 
aä ooininune8 U8US Oiv^ium et pereArinoruin änximus 
L88iAN3NlIuiN.

8tatnimn8 suiem, in ei^äem Ointalibusi ^ura 

AleAcleliurAensia in omnii)U8 8ententÜ8 in perpe- 
iuuin oir86ruari, live inäulto, nt cun» Iien8 aliynig 
^leAdelnircli in 8exa§inta 8o1itli8 puniri äedekt, Iiio 

IriZinta 8olilli8 Oulmen: inonetae inuletetur. Lotlem 
ino6o in culpi8 nlÜ8 praportionnliter observan^o. 
8i vero ali^ni8 cluoieiaiis 8vrupn1u8 6e ^ure ^uclieia- 
rio, vel äe Fnris ^uäieiarii 8enteutÜ8 (^ivitatiirus 
emer8erit: in ei8äem ictem ^rticulu8 a lüulinensis 
< ivitali8 <üon8nlidn8^ reiuiratur. Huia eanäein Oi- 
viiatem kapitalem voluiuus, ao 6iKniorem in-
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1er alias iam eonstruvtss et si <;uae aälmo inlrä 

Wislam, Or^am, et Ori^vanLSM eonstruentur. Oicti 
vero Oives^o) ^c leo6ales earumäem (üi^tatlim, 6s 

commune Oonsensu cesserunt äe^'ure, <znoä in Wisla 
supra lVaui§io liactenus lialiuerunt: Ipsum cum omni 
ulilitste vomui nostra libere resiAnsnäo: Hac tame» 
eon6itione praemissa, ^uoä lVos 6ietum ^aviZium 
pro 8umma, Quanta volumus et possumus, loesre 

seu ven6ere ^ebeamus Iiominilius, ^uibus volueri- 
mus, qui in Oivitstibus, Oulmensi, viilelicet et Ilio- 
runensi, residentes 6ustitiam exlu'besnt unieui^ue et 
accipisnt coism Oivitatuin 6u6icibns earnm^ein et 
naulum ns^ue a6 praesens eonsnetum 6ebeamus abs- 

^ne augmento alic^uo 6eineeps oliservare. Kiemali 
veio tempore") cum liierit Alacies, kratres 6e con- 
silio 6u6icum et consulum earum6em Oivitatum nau- 
lum statlianr, nt eornm äiscretioni viäeditur expe» 
6ire. 8tatuimus etiam ut omnes 6Ieriei et viri re- 

li^iosi, 6e ^uacun^ue reliZione extiterint alrs^us 
omni naulo peipetualiter cum relrus eorum, ^uas 
secum Iiabuerint, traäucantur. Huo^ si^uis ex 6uc» 
toribus navinm ex prae6ictis sli^uem traäucere susn 
tomciario contraclixerit, leviori eulpae suliiaceat, ^ualr 
scilicet, ^ustuor soliäorum poena consuevit assciibi^^.

kiomisimus etiam, ut in eis6em 6ivitatibus nul- 
Iss äomos emero äebeamus; 8i vero ali^uis 6omum 
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ant aream 8namvomui no8trae contulerit intuitn pie- 
tatig, eam aä aiio8 U8N8 conslruere non 6ebeamn8, 
iiisi aä t^iios ktliqni« ex 0ivibu8 con8trnit 6omnm 8U» 

am, et eaäem exinäe ^ura et Oon8uetulline8 ob- 

8ervare, ^uae ei i<ia8 a1ii cle 5i»8 äomibn8 oli8erva- 
Irunt. Ia Iii8 tamen OonäitioniI,U8 Munition«^) no- 
8tra8, k^nas in ei8<Iem (!ivätalibll8 ^am Iialiemns, vo- 
Iumu8 non iyoluäi.

I'aroe'iiam in Oolmie äota^mu8 ^natuor man- 

si8 jnxta Oivitatem, et alii8 <iua<!ra»inta, ndi ei8. 

tuerint 6emon8trati, karoclnam veio l'tiorunen^enK 
äotav7imn8 c^uatnor ma»8i8") ^'»xta Oivitatem et sliis 
<1<>a<Iia^in1s, n^i ei8 luerint 388iAnati. Lt in eisäem 
HeeIe8Ü8 iu8 ?ationatu8 no8tiae Oomui retinemus 

ei8 in ?IeIrani8 i6onei8 irrovi8nri. (^aeternin 8i ali- 
<inae?aroeiriae in viiÜ8 8Nina<Iietoium 6ivium laliri- 
catae iueiiut: 8i tum villarum 8inA»Iae earunäem oo- 
1ua§inta man808 vel 3mpliu8 Iiakuerint, inomisiinns 
karoeliiaium ^uamlibet prae6ietarum yuatuor man- 

si8 lle no8tra 8peeiali ^arte 6otare: Lt «s»8 katro- 
natu8 Iial)6l)imn8 perpetuo inclotati8, eis etiam in 
i<Ionei8 8acer<lotiliu8 provi8uri.

^ä liaeo gtatuimns, nt 8i <;ua iorte ^uae8tio con
tra ali<iuem 6e Loni8 8ui8 orta kuerit, 8i po8868sor 
vicinv8 ao alioa Oouterraneo8 8U08, ^uibus votum 



— 29 —

fuerit, rem taliter se Imkere, et testimonium Gustav 

p088S88iomH^ kakuerit, potiu8 äekeat oktinere kona 
ills, ^uam is qui cum impetit, ak ip8O ea6em I^ona 
alienet. ^ksolvimus antem prse6ieto8 0ive8 ak om- 
nikii8 collectiv iniii8ti8 et Iw8pitationikus ^6) coacti- 
vis, alimque exaetioniklm in^ekitis, aä omnia Lona 

ei? attinentia kane xratiam extenäente?. korro ei8- 

äem (Üiviku8 nvstrm venäiäimu8 Lena 8ua, ^uae a 
äomo no8tra kakere nv8ountur all Iiaereclitatem üam- 
minAicaI6m^^), ipsi? et eorum Iigerecliku8 utriu8<^ue 
8exv8, ea eum omnikli8 pro>6ntiku8 in perpetuum 
likere po88iclen6a: 8alvi8 tamen Ii»8, ljuae vomui 
no8trae per totam l'erram äuximn8 retiuenäa. lie- 
tinemU8 enün Oomui no8trae in Loni8 eorum omne8 
Iaou8, ea8tore8, venas 8SÜ8, auri arAenti^ue toäinas 
et omne K6NU8 metsUi, praeter lerrum; Ita ut 1a- 
men invenwr auri 8eü m, in euiii8 Loni8 inventum 

iuerit, iäem iu8 kakeat, c^noä an terra Vuei8 8Ie8iae, 

in Iniiu8ino6i, Isliku« e8t conee88um. Inventar an- 
lem ^r^enti, 8ive i8, in cuju8 s<;ri8 inventum lueiit, 
^su8 krikerK6N8e in Kuiu8mo6i iuventione perpetua- 

liter oktinekit.

Huoä 8i lacus sli^ui8 aä 1re8 traetu8 8iMviens 
a§ri8 alieuiu8 praeäictorum Oivium a6iunetu8 luerit, 
si i8, cuiu8 a§ri 8unt, eunäem lacum looo a§rorum 
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soeextars volnent in 8na poniimm optione. 8i vero 

ms^'or kuorit, <;uocun^ue instrumento in so pisoari 
voluerit, aä commoäum cluntaxat men8as suas prae- 
ter Rets, «zuoä Niewod^) äicitur, Itabesl likeram 
kaeultatem. Item si iivu8 sli^uis aAros alicuiu« Oi- 

vis atti^erit, ei, cnius a^ri kuerint, solummyäo mo- 
lendinum ae6ikicsre liceat in eoäem: 8i vero iäem 
Üuvius aplus kuettt pluriirUs molenäini8, DomUs no- 
stra in eonstruentlis eisäem aliis tertiam partem 
xriorum 8umptuum kaciat et pereipiat perpetualiter 
teitiain hartem N8uum äe eongtruetis. Wolumus etiam, 

nt lle ^ualidet teia, <^uain ipsi vel eoruin I^omines 
cepeiist, exceptis Ilrsis, koieis, st OLpreolis, ar- 
mum clextrum^o) Domui nostrne rel!6ere teneantur. 

8kiie yuoä cle I^seubus, Alolen^inis «eu feris pO8ni- 
mus, iilos (iuntaxat Oiveg extenäimu5, ^ui ä voino 
nv8tra, sient «upra^ictuin 68t, Iiaereäitoti S88v NO8-« 
cuntur. Ip8i8 etiain Iiane contu1imu8 lidertatem ut 
Lona 8ns, ^uae a vomo nv8tra xo8silieüt, ven6en6i 
1alibn8 83ne, hui 1 errae ae Oomni no8trae kens 
competsnt, Iiabeant fAcultatem, ita nt ki, <^ui es 
emerint lie manu I^iatruin 8U8eipisnt, st Oomni no- 
stras aä iäem «iu8 i6em^ue 8srvitium teneantur, ynoä 
iUi noi)i8 exinäs iaeere äslnisrnnt, et no8 ea ixsis 
xoiiiAers 8ine nlla 6iNcuItate äebsmu8.

I^iceütiamu8 etiam, si körte ali^uis anteäieto- 
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rum Oivium neoessitatis eausa aHoäium suum, vel 

X MSU808 aä maiv8, all aIÜ8 doni8 8UI8 8epararo 
voluerit et venäere svparatim, is iäem äus iäemHUS 
servitinm Domui nostrae äelreliit kacere äe reliHuo, 
Huoä priu8 äe toto noscitur ävl»ui88e. 18 vero, Hin 
iäem slloäiuiil vel X man808 emerit, ävbet rations 
e^'n8äem alloäii, cum armatura Huae Plata-"^ vulFariter 
äicitur, et alÜ8 levidu8 armis et uns eHuo, sä arma 

talia competente, Domui no8trae aä tale ol)86Huium 
«886 sästrictus, Huale in1eriii8 pleniu8 äescriliitlir: 
^äcleutes, ut in>Hu8 eorum, Hui nuoo a vomo no- 
8tra Ilaereäitati «886 nv8cun1nr, Iiüereäitstem sIiHuanr 
PO88Ü emere, praeter uiism. 8tattlimu8 8iHuiäem, 

ut HUI6UNHU6 XI^. IN3N808 vel smpliu8 a Dom» L0- 
stra emerit, is ciim pleuis arini« et 6extrario oper- 
1o-^) et srmis talibus competeute, et al»8 äualrus 
a6 MNUI8 eHiiüet^. Hui veio paueiore8 M2N808 ka- 
buerit, cum klata et sI1i8 Ievioiilru8 armi8 et uno 

vHuo sä srins talia competente, äebet ein» krstri- 
I»U8 N08tri8 in expeäitionem, Huoties slr eis reHuisi- 
1v8 Itierit, pere§re contra krutlien08, Hui komerrani^) 
Iar§o vocalnilo nuncupantur et contra omneg l'erras 
dulmen8i8 1nrlra1ore8. l)nm vero praetati ?ome2ani 
in terra Oulmeo8i, praestante Domino tuerint ulterin» 
merito non timenäi, omnes Oivea xraeäioti ab om-

S
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vii»us expeditionidus snnt exempti; ad delensionem 
tsinen terrae, videlioet nsque ad W^islam, Orram et 

^Vri^anrom cnm kratrilius procedere teneliuntur, nt 

praedietum 68t, contra Hrrae ^uosliliet invasores. 
Item statnimns, ut <;uililiet liomo, Iisereditatem s 

Vomo nostra Italiens, kratrikus nostris solvatexinds 
nnum nuninniin Ooloniensem, vel pro eo yninyuo 
Oulmenses-^, et pondus duarum marcarum cerae, 
in recoxnitionem dominii et in siAnum, yuoä in ea- 

idem lrona sua lialrest a Oomo nostra, et nostrae de- 
dest ^'nrisdictioni sulresse et IVos eum lavoralriliter 

'conlovendo contra eos, <;ui sibi iniuriam intulerint 
deliemus, in Quantum possninus nostrum praesidium 
impartiri. krsedivtum antein censuin sinKulis annis 
in äie Leati IVIartini, vel ad ipso aä XV 6ies 6are 
äelrent. Hnicun^ue antein in praeäicto termino non 

äellerit censuin sunm, taliter puniaturr kost primo« 
XV äies in X soliäis: Llapsis vero aliis XV, nisi 
persolverit, X soliäoruin äebito sit asstrietus: Item 
vrolutis aliis XV. llielrus tertio in aliis X solidis, 
»i non solverit censum suum, puniatur: Lt tone pro 
I»is XXX soliclis et pro censu suo tempore non so- 
luto, ejns piAuora, sine omni contradictione, aceip» 
laciet et liabelrit accepta, donec ei satisfaciat, Do- 
mus vostra. Iteyi si fort« aliiuis delritum olrss-
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yuiam »uum, ^uoä vomui oostrao äekere äi^no8vitur 

in expeäitIoniI!)U8 persAvnäi8, von impsnäerit st ali- 

asn8 suerit, krovisor lerise^^ äs Ironia alrsevtis 
»IIum statuat loeo sui, «rc ut Vomu8 nostra 8ui iu- 
ris In live parts sevtiat nullatenuv äetrimentum^^Item 

statuimus, ut si torts sli^uis vx supra äietis Livibus 

reeeäen8 a terra paction68 8ua8 vomui novtrae nov 
pueril pro8eoutU8, eiäem inlra XVIII. ^eptimanaa trsa 

terminl cum 8sn1entia praeü§antur: Huoä 8i inkra 
eaaäsin XVIII. veptimanaa von 8Lti8leo6rit, poena 
XXX. aoliäorUin vostrss voinui reääenäoruin 8ul»ia- 
csbit. Lt 8i veo tunv emeväaverit, sivKulis 8ex sep- 
timavi8 aä 8ali8laetlovsm in totläein Oulmen8i8 ino- 

netae 80II618 eompsllatur: 81 vero inkr» annuin ne- 
Klexerit smen6are, voinua voatra 8S 60 omnllins iio- 
vis 8ui8, äovee astÄstaeiat ei äs omnibug intromittat. 
Volumv8 sutein ut äs Iionia praeäictoruin t!ivium, 
äs ^uolibet aratro HieutonioSli unu8 inoäiuv trltici 

st uou8 8iIiAioi8 in vrsn8ura W1säi8lavien8i-^, yuas 
vul^ari noiniue Scheffel äioitur, vui inev8ura Oul- 
inen8i8 S8t säseyuata: st äs kolonicali aratro, 
yuoä Hackeäicitur unua moäiv8 tritici, in eaäem 

wensura annuatiin Oioecesia Lpiscopo pro Oecimis 
per8olvstnr. 8i vero iäein Lpiacopuv prseäiotos 
Ironunev pro allis Oseimis LuZarinverit^) pro Iiü 

3 *
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vomus nostr« teneiritur re8p0Nl!erv. Item 8tLtni- 
in»8, ut nun moneta,0u1m6N8i8 villelieet, sü per 1o- 
trun 1err^rn et ut 6e puro et munäo srAento äe- 
narii tabnceatur, ip8i ^uo^ue äonsni in tanto vn- 
lore"^ perpetunliter perseverent nt eorum I^X so^ 

Ii6i ponäerent unam Llaream; kt 6iets moneta non 
uisi 86mel in sinAuIis äscennÜ8 renovetur et^noties 
renovatn iuerit^ XII novi nummi pro XIIII veteri- 
bu8 eambinntnr, nt nnu^ui^ue libere emat l^usm- 
«uin^ue rem, ^uao vennlis in ioro portsri eon8uevit. 

Itenr ^nantitatem man8orum iuxta morem üammin- 

xicalem 8tatnimn8 ob8ervari. ^I,8olvimiis etiam to- 
tam Hrrain prneäictain al» omni penitus telonei 
exnctione. ^t ne praeini^ae Oonstitutiones, pro- 
ini88iones ae pactianes nlr nli^uo sucee88orum no- 

«trorum iilsria^i valeant «ut mutari, präsentem pa- 

tzinnin conscriki teeimus, enm IrnUarum no8trarum 
Lppen8ionibus rokor«n6o. Huius rei testes «unt kra- 
tres^v) no8tri ?oppo äs Osterna^^ ^Idertv8 6e L.an- 
K6n^ereil, Hieoäoricus Alar8vlialcu8, Lerlevinus in 

Oulmie, L,u6ov^cu8 in Hui^rin prov^8ores. 8ecu!a- 
re8 vero Lurclnlräu8 LuiAr«i>iu8 ^leA^eirerAensis, 
Ionnne8 äe kncil, krieäericu8 äe 8elierv e8t, Lernlisr- 

ÜU8 äs XsinenL et nlii ynam p1ure8, tain relixiosi 
^uam »ecnlsres. ^ctn sunt Iinee in Hiorun ^nno 
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inoarnstionis Oominicae Alilesimo vueentesinro tri- 

Aesimo tertio, Huinto (Üalenäas ^annsrii Huo- 
niam lAitur Iioo krivileKium per IVos kratiem Liier- 
Iiaräum cle 8evne est renovatum, äe consilio frnlrnm 
uostrorum, Oivinm^ne saepeäivtornm eon86N8u, <^nae- 
äsm in eo sunt mntata, artioulis seilicet tjuiknsäsm 
exceptls et <)ur1)U86am interposiN8, in privüexio 

non continelrantur anti^uo. ^It antem Iiaee nostra 
telix äonatio Krma et inconcnssa permanent, nee 
in posternm alr aliqno possit insrin»!: (^ives yuo- 
c^ue «licti, 8upra Iiao sui mntatione krivilsAii nnllum 
penitus ixravsmen 8U8tineant prae8entem pa§inam 

LiAiUi no8tn munimine rnkoramn8. Huiu8 rei 1e5- 

1e8 8nnt kratres nn8tri Im^ovicii8 Provisor Pru88iae, 
Henricu8 Oommenäator I'errae Oulinen8i8, Henrieii» 
^larscllnlcns, Henricns 8tan§o in Oliri8tel)urcli 
Hailmun^us in LlbinFO, ^len§otu8 in 8elAS, ^nlialo 
in ^antir, ^oanne8 in (^ulmie, Ravino in Hwrun, 
Henricns in lieclino <7ommonl!atore8, k'rstre3<iu6 Do- 
mu8 8eniore8, Hieo6oi'icu8 6e 8ulin§e, Oonra^im äs 
Norenlrercli, Volpertus äe Marpur^, Henricu8 äs 
AlonAuntia: 8ecu!sre8 vero, ^oanne8 8eulte1u8, Rei- 
nico, Karo, Iiaclolpliu8, I^uäelco, Lc^kiaräus, ^a8" 
munä»8, (Üive8 Oulmen8e8: ^eocla^ vero, Hiläe- 
braväus senior, 6ott5riäus, kriäerivus äe lVeu, Wil"
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Iiklmns, üermannns Le^ultetug IN Hiornn, DitlisrE 
äns, (!onraäus, l^mpertus, I^ul6volni8, ei alii <^uam 
^1iil68, tam reli^iosi c^uktm seeulsies. Datum in 
Oulmie ^uuo lucaruatiouis Domiuiese, Nillesimo, 
Ducentesimo, Huin^ua^esimo. krimo Oalen6is Oc- 

tobri» vte.



uebersetzun g*).

Die Kulmische Handfeste.

Bruder Eberhard genannt von Seyne, Gebietiger 

des Hauses der heiligen Maria deutschen Ordens 
durch Allemannien und Stadthalter des Hochmei
sters in Liefland und Preußen, allen Christo Ge
treuen, die diese Schrift einsehen, unsre Fürbitte 

bei unserm Herrn Jesu Christo.
Ihr sollt insgesammt wissen, daß, als wir uns 

nach Preußen, um mehrere Angelegenheiten zu be-

*) Der Uebersetzcr hat geglaubt, den fließenden deutschen 
Ausdruck der Treue der wörtlichen Uebertragung 
hintcnausehen zn müssen, weil e6 bei einer Urkunde 
mehr auf die Letztere, wie auf den Erster» aukommt. 
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treiben, begaben, wir bey andern Geschäften, die 
wir zu beendigen hatten, auch die.Bürger von Culm 
und Thorn ihres Privilegii wegen bekümmert fan

den, welches ihnen einst von unserm Meister, dem 
Bruder Hcrrmann genannt v. Salcza, Gottseligen 
Gedächtnisses und dem Bruder Herrmann Daike, 

ersten Comrhur dieses Landes, gegeben und welches 
hiernächst bei der Feuersbrunst der Stadt Culm 
verloren gegangen war. Nachdem wir uns von 
der Richtigkeit dieses Vorfalls durch unsere Brü

der und andere achtbare Männer vollkommen über

zeugt, haben wir, auf Rath unsrer dort gegen
wärtigen Brüder und mit ihrer Einwilligung, 
zur Freude der genannten Bürger, das vorgedachte 
Privilegium wieder, herstellen lassen, wie folget:

Bruder Herrmann des Hospital-Hauses zur 
heiligen Maria der Deutschen in Jerusalem Meister, 
und Bruder Herrmann Balke desselben Ordens in 
Preußen Pfleger und der ganze Convent jenes Hau
ses entbieten allen Christo Getreuen, die diese Schrift 
sehen, unsern Gruß zum wahren Heil.

Je mehrere und je härtere Schicksale die Ein
wohner des Culmer Landes und besonders die Städte 
Culm und Thorn sowohl bei Vertheidigung der 
Christenheit, als um der Fortschritte unseres Or
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dens willen ertrugen, um so eifriger und kräftiger 

wollen und müssen wir sie in allem, was recht und 
billig isi, unterstützen. Daher lassen wir diesen Städ
ten die Freiheit, daß sich deren Bürger jährlich in 
diefen Städten eigene Richter, welche unserm Haufe 
und der Stadtgemeinde anstehen, wählen können. 
Diese» Richtern bewilligen wir den dritten Theil der 
Geldstrafen, welche über größere Verbrechen ver
hängt werden, diejenigen über kleine Vergehen, wel

che gewöhnliche genannt werden, nämlich bis zu 
12 Pfennigen und darunter, überlassen wir ihnen 
völlig; dergestalt, daß dasjenige, was der Richter 
von den gesetzlichen Strafen erlassen wird, nehm

lich von den 4 Schillingen und darunter, auch von 

dem Antheil unseres Ordens erlassen seyn soll. 
Aber von den Strafen über Todtfchlag, Blutver
gießen und ähnliche Verbrechen darf der Richter 
ohne Beystimmung unsrer Brüder nichts erlassen. 

Wir dürfen auch den Theil, der uns an den Gerich
ten zukommt, weder verkaufen noch an irgend je
mand zu Lehn fortgcben.

Wir überlassen daher der Stadt Culm zu Wie

sen und zur Viehweide und zu andern gemeinen 
Gebrauch, das Land von den Grenzen des Dorfs, 
welches Ust heißt, die Weichsel niederwärts bis zu 

den Grenzen eines gewissen Sees, der Renfen ge
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nannt wirb, und von jenem See wieder aufwärts 
bis zu dem Dorfe Rüden und langst den Grenzen 
dieses Dorfs bis zu einem andern Dorfe, Lunau 
geheißen und so gerade bis an den Weg, der nach 
Marienwerder führt, über den Weg gerade bis 

zu den Grenzen eines Dorfs, welches Groben 
heißt, und so weiter bis an das Thal, welches 

Browina genannt wird. Es ist auch nicht zu über
sehen, daß die genannten Bürger eben so frey in 
dem gedachten See, welcher Ncnsen heißt, fischen 
dürfen wie wir. Uebrigens sollen die Bürger diese 
Güter, sie mögen in Wald, in Wiesen oder Acker 

bestehen, mit allen Früchten, welche unser Orden 
bisher davon genießen konnte, ungehindert besitzen. 
Wir haben es für gut befunden, die Weichsel von 

dem Dorfe, welches Topolno heißt, abwärts bis an 

den See, der Reusen genannt wird, zu jeder Be
nutzung, mit Ausnahme der Inseln und der Biber, 
und zum gemeinschaftlichen Befischen den vorge- 
dachten Bürgern und Fremden anzuwcisen.

Der Stadt Thorn wollen wir diesen Strohm 
in der Lange und an den Grenzen des Dischoffs 
von Cujavien abwärts bis eine Meile und land
wärts in die Breite auf beiden Seiten von der 
Weichfel eine halbe Meile mit allen Nutzungen, 
ausgenommen die Inseln und Dieber zum gemein-
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schaftlichen Gebrauche der Bürger und Fremden 

anweifen.
Wir setzen auch fest, daß in diesen Städten 

bei allen Entscheidungen das Magdeburgifche Recht 
angewandt werben soll; jedoch mit der Nachsicht, 
daß wenn ein Strafbarer in Magdeburg um 60 
Loliäo« gestraft werden soll, er hier nur in eine 
Buße von 30 8oli6o8 culmischer Münze genommen 

wird. Dasselbe Verhältniß ist bei andern Vergehen 

zu beobachten. Wenn aber irgend ein Bedenken 
über das Recht selbst oder über die Auslegung des 
Rechts entsteht, so soll diese von dem Magistrate der 
Stadt Culm begehrt werden, denn wir wollen, daß diese 
Stadt die Hauptstadt und die vorzüglichste unter den 

schon erbauten, oder welche noch innerhalb der Weich
sel, Ossa und Drewenz erbaut werden könnten, seyn 
soll. Die genannten Bürger und die Lehnsleute 

dieser Stadt stehen zufolge des Uebereinkommens 
von dem Rechte ab, was sie rücksichtlich der Ueber 
fahrt auf der Weichsel bis hieher genossen haben, 

indem sie sie mit allen Nutzungen unserm Orden 
freiwillig überlassen, jedoch unter der vorausgefchick-- 
ten Bedingung, daß wir die erwähnte Ueberfähre 

um so viel wie wir wollen und erhalten können, 
an solche Einwohner verkaufen oder verpachten dür
fen, die uns anstehen und welche in den Städten 
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nehmlich Culm und Thorn wohnen und Recht ge
ben und nehmen vor dem Gerichte dieser Städte, 
und das bisher gewöhnliche Fährgeld ohne Erhö

hung ferner beobachten müssen. Zur Winterszeit 
aber, wenn das Eis geht, werden die Ordensbrü
der, mit Uebereinstimmung der Richter und Bür
germeister dieser Städte das Fährgeld, wie es nach 
ihrem Gutachten nothwendig scheinen wird, festsez- 
zen. Wir bedingen uns aber für ewige Zeiten aus, 
daß alle Geistliche und Mönche, von welchem Or
den sie auch seyn mögen, ohne alles Fährgeld mit 

den Sachen, die sie bei sich haben, übergeführt wer
den. Wenn es einer von den vorerwähnten Fähr
leuten muthwilliger Weife versagen wird, jeman
den von den Vorgenannten über zu führen, so ge

hört dies zu den geringern Verbrechen, welchen ge

wöhnlich die Strafe von 4 LoUäos pflegt auferlcgt 

zu werden./
Wir versprechen auch, daß wir in diesen Städ

ten keine Häuser kaufen wollen. Wenn aber Je
mand aus Frömmigkeit unferm Orden sein HauS 
oder seinen freien Platz schenkt, so wollen wir das
selbe auch zu keinem andern Gebrauch, als wozu 
ein anderer Bürger sein Haus erbauet, einrichten 
lassen und es sollen darin fortan dieselben Rechte 
und Gewohnheiten beobachtet werden, welche die 
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Bürger in andern Häusern beobachten. In diesen 

Bedingungen sind aber unsere befestigten Schlösser, 
welche wir in jenen Städten bereits haben, nicht 

mit eingeschlossen.

Der Pfarre in Culm schenken wir 4 Hufen bei 
der Stadt und 40 Hufen, wo wir sie anweifen 
werden. Der Pfarre in Thor« schenken wir gleich

falls 4 Hufen bei der Stadt und andere 40, wo sie 
ihr werden angewiesen werden, und über diese Kir
chen behalten wir unserm Orden das Patronat
recht vor und werden sie mit tüchtigen Pfarrherrn 
besetzen. Wenn übrigens noch Pfarren in den Dör
fern der vorgedachten Bürger errichtet werden und 

wenn die einzelnen Dörfer 80 Hufen und mehr be
sitzen, fo haben wir versprochen, jede vorerwähnte 
Pfarre mit 4 Hufen von unsrer Seite auszustatten. 
Das Patronat-Recht behalten wir uns für immer 

von diesen ausgestatteten Pfarren vor und wollen 
sie auch mit geschickten Priestern versorgen.

Wir bestimmen noch für den Fall, daß etwa 
mit Jemanden wegen feiner Güter ein Streit ent
standen: wenn der Besitzer feine Nachbarn und an
dere Landbesitzer gestellen kann, denen es bekannt ist, 
daß sich die Sache wie angegeben verhalte und die 

ein Zeugniß für seinen rechtlichen Besitz ablegeu, 
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so soll er vielmehr die Güter behalten, als daß der
jenige, welcher ihn in Anspruch nimmt, ihm die 
Güter entfremden darf. Wir befreien auch die ge
nannten Bürger von allen ungerechten Abgaben und 
erzwungenen Einquartirungen, oder andern Aus
gaben, wozu sie nicht verpflichtet sind, indem wir 
diefe Gnade auf alle ihnen zugehörige Güter aus
dehnen. Ferner haben wir den gedachten Bürgern 

ihre Güter, von welchen/ daß sie sie von unserm 
Orden erhalten haben, anerkannt wird, zu einem 
flämischen Erbe verkauft, damit sie und ihre Erben 

'beyderlei Geschlechts sie mit allen Einkünften für 

ewige Zeiten frei besitzen können; jedoch mit Aus
nahme dessen, was wir im ganzen Lande unserm 
Orden vorzubehalten für gut fanden. Wir behalten 
unserm Orden nehmlich in ihren Gütern vor, alle 

Seen, Biber, Salzquellen, Gold- und Silbergruben 
und jede Art von Metall, ausgenommen das Eisen, 
so daß der Finder von Gold, oder der, in dessen 
Grunde es entdecket wird, dasselbe Recht genießen 
soll, welches in dem Lande des Herzogs von Schle
sien in ähnlichen Fällen bewilligt ist. Der Finder 
des Silbers, oder der, auf dessen Grunde es ge
funden ist, soll nach Freybergschem Rechte bey die
sem Funde für immer behandelt werden. Wenn 
em See, der nur zu 3 Zügen ausreicht, mit dem
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Acker eines der vorgenannten Bärger grenzt, so 

stellen wir es in die Wahl desjenigen, dem derAk- 

ker gehört, ob er den See statt Acker annehmen 
will; wenn er aber größer ist, so soll er freye Be- 

fugniß haben, mit jedem Zeuge darin zu fischen, 
jedoch nur zu seines Tisches Nothdurft und nicht 
mit dem Netze, welches Niewod heißt. Desgleichen 

wenn ein Bach den Acker eines Bürgers berührt, 
so soll der, welchem der Acker gehört, daran allein 

eine Mühle errichten dürfen. Wenn aber der Fluß 
zu mehrern Mühlen geeignet ist, fo wird unfer Or
den den dritten Theil der ersten Baukosten zu den 
übrigen Mühlen hergeben und für ewige Zeiten den 

dritten Theil der Nutzungen von diesen erbauten 
Mühlen genießen.

Wir wollen auch, daß sie von jedem wilden 

Thiere, welches sie oder ihre Leute fangen, aus
genommen von Bären, Schweinen und Rehen, die 

rechte Vorderfchaft an den Orden zu liefern ge
halten fcyn sollen; wohl zu verstehen, wir dehnen 
dasjenige was wir von den Seen, Mühlen und 

wilden Thieren festgesetzt haben, nur auf Bürger 
aus, deren Erbberechtigung, wie oben erwähnt ist, 
von unserm Orden anerkannt worden. Wir geben 
diesen aber die Freiheit, daß sie ihre Güter, die sie von 

unserm Orden erhalten haben, an solche wieder ver
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kaufen können, die dem Lande und unserm Orden 
wohl ansiehen, dergestalt, daß diejenigen, welche sie 
kaufen, sie aus den Handen unserer Brüder über
nehmen und unserm Orden zu allen den Rechten und 
Pflichten verbunden sind, welche jene uns bis da

hin leisten mußten und wir wollen ihnen solche ohne 

alle Schwierigkeiten verleihen.
Wir gestatten auch, daß wenn einer der vor

genannten Bürger aus Noth sein Erbe oder zehn 
Hufen oder mehr von seinen Gütern trennen und 
besonders verkaufen sollte, derselbe eben die Rechte 

und Pflichten unserm Orden von dem Ueberreste er
füllen soll, welche er bis daher erweislich vom Gan
zen geleistet hat. Derjenige aber, welcher ein Erbe 
oder zehn Hufen kauft, soll rücksichtlich dieses Er
bes mit einer Rüstung, welche Plater gewöhnlich 

genannt wird, und mit andern leichten Waffen und 
einem Pferde, welches zu dieser Bewaffnung ge
hört, unserm Orden zu solcher Dienstpflicht ver
bunden sey, wie weiter unten ausführlicher wird 
beschrieben werden.^ Wir fügen hinzu, daß keiner, 
der jetzt von unserm Orden als Erbbcsitzer aner
kannt wird, mehr Erben als Eins zusammenkaufen 
dürfe. Wir setzen fest, daß jeder welcher 40 Hu
fen oder mehr von unserm Orden kauft, mit voll
ständiger Waffenrüstung und mit einem geharnischt
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tm Handpferde, so wie mit den dazu gehörigen 
Waffen und mindestens mit zwei andern aufsitzen 
soll. Wer aber weniger Hufen besitzt, soll mit ei
ner Plata und andern leichten Waffen und mit ei
nem Pferde, welches zu dieser Rüstung paßt, mit 
unsern Brüdern, so oft er von ihnen dazu aufgefor- 
dert wird, über Land gegen die Preussen, welche ge

meinhin Pomesamer genannt werden, ins Feld ziehen 
und gegen alle, die das Culmer Land beunruhigen» 
Wenn aber die vorgenannten Pomesanier durch Got- " 
tes Hülfe im Kulmer Lande mit Grund nicht weiter zu 

fürchten sein werden, so sollen alle vorbemerkten Bürger 
von allen Kriegsdiensten befreit seyn, doch bleiben sie 

gehalten, zur Vertheidigung des Landes, wie es vorge
schrieben ist, mit unsern Brüdern gegen alle Einfälle in 
dasselbe bis an die Weichsel, Ossa und Drewenz vorzu- 
ridcken. Desgleichen bestimmen wir, daß ein jeder 

! Mensch, der ein Erbe von unserm Orden besitzt, un

sern Brüdern für die Zukunft einen kölnischen Pfen
nig oder an dessen Stelle 5 Culmische und zwei 
Mark Wachs entrichten soll, zum Anerkenntniß des 
Ober-Eigenthums und als ein Zeichen, daß er seine 
Güter von unserm Orden hat und unsrer Gerichts
barkeit unterworfen ist und daß wir, indem wir ihngnä- 
dijH gegen diejenigen, die ihm Unrecht zufügen, unter

stützen, so viel wir vermögen unsern Schutz ver
4
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leihen wollen. Den vorgenannten Zins sollen sie 
alljährlich am Tage des heiligen Martins oder von 
da ab in den nächsten 14 Tagen zahlen.^ Wer aber 
seinen Zins in dem bestimmten Termine nicht ge

ben wird, soll auf folgende Weise bestraft werden: 
nach den ersten 14 Tagen mit 10 Schillingen; wenn 

andere 14 Tage verfließen ohne daß er zahlt, soll 
er zur Entrichtung von 10 Schillingen angehalten 
werden; wenn dann wieder 14 Tage verlaufen, so 

soll er zum dritten Male mit andern 10 Schillingen 
bestraft werden und dann werden ihm für diese 30 
Schillinge und für den nicht zur rechten Zeit ge
zahlten Zins, Pfänder ohne alle Einrede abgenom
men werden und unser Orden wird sie behalten, 
bis er seine Verbindlichkeit erfüllt. Desgleichen, 

wenn etwa jemand seine Dienstpflicht, die er bei 

den Feldzügen unserm Orden schuldig zu seyn anBk- 
kannt hat, nicht erfüllet, sondern ausbleiben sollte, 
so wird der Landpfleger aus den Gütern des Aus

bleibenden einen andern in seine Stelle ernennen, 

so daß unser Orden in dieser Hinsicht auf keine 
Weise in seinen Rechten geschmählert werden darf.

Desgleichen setzen wir fest; wenn einer von 
den gedachten Bürgern das Land verlaßt und sei

nen Vertrag mit dem Orden nicht erfüllt, so Wen 
ihm in 18 Wochen drei Termine durch einen Rich
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terspruch gesetzt werden. Wenn er in diesen 18 
Wochen seine Pflicht nicht erfüllt, so verfallt er in 
eine Strafe von 30 Schillingen, die er an unsern 
Orden zahlen muß, und wenn er auch dann nicht 
alles richtig gemacht, so soll er alle 6 Wochen zur 
Zahlung von eben so viel Schillingen kulmischer Münze 
angehalten werden. Wenn er aber auch binnen Jah

resfrist versäumt, Richtigkeit zu machen, so wird sich 
unser Orden in den Besitz aller seiner Güter sez- 
zen, bis er überall seiner Pflicht genügt hat. Wir 

wollen auch, daß von den Gütern der gedachten 
Bürger und zwar, von jedem deutschen Pfluge, ein 
Maaß Weitzen und ein Maaß Gerste nach Leslau- 
schem Gemäße, welches Scheffel gewöhnlich ge

nannt wird und welchem das kulmische Maaß gleich 
gesetzt ist, und von jedem polnischen Pfluge, der 
Hacken genannt wird, ein Maaß Weitzen in dem
selben Gemäße jährlich an den Bischoff der Diöcöse 

statt des Zehnten geliefert werden soll. - Wenn aber 
der Bischof von den genannten Leuten außer die
sen Zehnten Frohndienste fordern sollte, so wird sie 
deshalb der Orden zu vertreten gehalten seyn. Auch 
setzen wir fest, daß nur Eine Münze, nehmlich 

die kulmische, im ganzen Lande seyn und daß die 
Pfennige von reinem unverfälschtem Silber geprägt 

werden sollen. Die Pfennige sollen zu dem Werthe 
4*
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stets bleiben, daß 60 Schillinge eine Mark wiegen 
und die genannte Münze soll nur alle 10 Jahre 

einmal erneuert werden und so oft sie erneuert wird, 
sollen 12 neue Stücke gegen 14 alte ausgetauscht 

werden. Dann möge jeder frei jede Sache kaufen 
können, welche käuflich auf den Markt gebracht zu wer
den pflegt. Die Größe der Hufen soll nach flämischem" 

Gebrauche erhalten werben. Wir befreien auch das 
vorgenannte Land durchaus von allem Drucke der 

Zölle.

Und damit die vorbemerkten Bestimmungen, 
Versprechen und Vertrage nicht von einem unsrer 
Nachfolger gebrochen und verändert werden können, 
so haben wir diese Schrift auffetzen und mit An- 
hängung unsrer Siegel befestigen lassen.

Zeugen diefer Verhandlung waren: unsre Brü

der Poppo von Osierna, Albert von Langenberg, 
Theodorich Marfchall, Berlewin in Culm, Ludwig 
in Quidzin Pfleger. Ferner die Weltlichen, Bur- 
chard, Burggraf v. Magdeburg, Johann v. Pach, 

Friedrich v. Zerbst, Bernhard v. Camenz und an
dere mehr sowohl Geistliche als Weltliche. So ge
schehen zu Thorn im Jahre, der Menschwerdung 
Christi dem Eintausend zweihundert drei und dreißig
sten, den fünften Tag vor den Calenden des Januars.

Und indem dieses Privilegium von unS dem Bruder 
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Eberhard von Seyne erneuert ist, so haben wir, 

nach dem Rathe unsrer Brüder und mit Ueberein
stimmung der gedachten Bürger, einiges darin ge
ändert, indem wir einige Säße ausließen und an
dere wieder einschoben, die in dem alten Privilegio 
nicht enthalten waren. Damit aber diese unsre 
günstige Schenkung fest und unerschütterlich ge

halten und in der Zukunft von Niemanden ge
brochen werden könne und damit die Bürger über 
diese Veränderung ihres Privilegii keine Beschwer
lichkeiten erdulden dürfen, fo haben wir diese Schrift 
mit dem Schutz unseres Siegels bekräftigen lassen.

Zeugen dieser Verhandlung sind: unsere Brü

der, Ludwig Landmeister in Preußen, Heinrich Kom- 
thur des Culmer Landes, Heinrich Marschall, Hein
rich Stange in Christburg, Harbmund in Elking, 
Mengot in Balga, Cuhal in Zanthier, Johann in 

Culm, Raven in Thorn, Hartwig in Rheden, Com- 
thure, unsere Brüder die Senioren des Ordens 
Theodorich von Solingen, Conrad von Nürnberg, 
Volpert von Marburg, Heinrich von Mainz. Fer
ner die Weltlichen, Johannes der Richter, Reinike, 
Razze, Rudolph, Ludeke, Eckhardt, Wasmund, Bür
ger in Culm, die Lehnsleute, Hildebranbt der ältere. 

Gotthardt, Friedrich v. Neu, Wilhelm, Herrmann 
Richter in Thorn, Ditthard, Conrad, Lampert, Lut- 
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deck, und noch viele andere, sowohl Geistliche alS 
Weltliche. Gegeben zu Culm im Jahre der Mensch
werdung Christi dem Eintausend zweihundert und 

ein und fünfzigsten am ersten Oktober. —



Bemerkungen.
1) Eberhard Graf von Sayn aus der Familie d<r 

jetzt noch blühenden Fürsten von Sayn und Witt- 
genstein war Deutschmeister, Liefländischer und 
Preußischer Lanbmeister, sein Vater war Eber
hard der 2te und es haben sich mehrere aus die

sem Geschlechte um den Orden hochverdient ge
macht. Ein Heinrich von Sayn, höchstwahr
scheinlich sein Bruder, trat bei der Ausstellung 
der ältern Urkunde als Zeuge auf.

2) Kulm hatte in der ersten Zeit seines Entstehens 

viele harte Schicksale; es soll zuerst bei Althausen 
gelegen haben, hiernachst, da es dort viel vom 
Wasser leiden müssen, auf die jetzige Stelle 

versetzt und hier scheint es im Jahre 1249 ab- 
gebrannt zu seyn. Duisburg, ein alter Ge
schichtschreiber, versetzt es zuerst von Althaus 
nach der Fischerei, laßt es da vom Wasser zer
stören und dann auf den Berg hinbauen.
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3) Herrmann von Salza war der 4te Hochmeister, 
ein ausgezeichneter Mann, der den Orden zu 
einem hohen Flor brächte, obgleich er seinen 
Sitz von Akkon in Palestina nach Venedig 
versetzte und also den eigentlichen Zweck seiner 
ersten Errichtung, den Kampf gegen die Sarazenen 

und die Pflege der nach Palestina ziehenden Pilger 
aufgegeben zu haben scheint. HerrmannBalke 
war der erste Landmeister in Preußen. Er war 
der Führer der kühnen Schaar, welche der Hoch

meister zur Eroberung des Landes hersandte, 
und der zuerst die Weichsel bei Thorn über

schritt; er ward hiernachst Landmeister in Lief- 
land. In der altern Urkunde heißt er auch 
noch per 8Iavoniam Provisor, wahrscheinlich 
weil der Orden große Besitzungen in den Län

dern der Slavischen Nationen hatte.
4) Man sehe was oben von der Münze gesagt ist. 

Es ist zweifelhaft ob yuatuor solidi und äuoüs- 
vün mimmi gleich sind, oder od unter den er
sten nicht der dritte Theil der Strafe verstan
den wird, die dem Richter zufiel.

5) Hier ist die Hauptverschiedenheit zwischen den 
Heiden Urkunden. In der altern heißt es:

IZitur vivitati Oolmensi üeäimus, iroevQtos mau- 

so8 klaw^ngieales sub wouto et supra moutem 



— 55 —

pro commumbus ciusäem Oivitati» usidus sä 

prsta pascua ct aäortus et üumeu Wislam su- 
pra civitatsm aä uuuiu miliare et suk ipsa aä 

aliu6, cum omoi utilitate, exceptis iusulis et cas- 
toridus aä communes civiuzu av etiam pereAri- 
uorum usus, liiere in perpetuum possiäeuäum.

Sie erhielten also nach der ältern Urkunde 

300 flämische Hufen auf der Höhe und in der 

Niederung und die Weichsel eine Meile auf und 
abwärts von der Stadt; in der Erneuerung ist 
nicht die Fläche sondern es sind die Grenzen des 
Stadtgebiets bestimmt.

Oivitati vero Hwrun iäem üumeu a superiore 

parte maZnae iusulae yuae vocatur I^issl^e, yuae 

est sud iVesso^ve aä äuo miliaria iu äesoeusu 
ejusäem üumiuis cum Iiis insulis I^isslce, 
Verbüke et alüs äuabus aäiaeeutibus cum omui 
utilitate, exceptis castoridus, aä commuues usus 

civium äuximus assiAnauäum.
Man muß nicht vergessen, daß die Niederung 

noch nicht eingewallt war und daher die Feldmark 
Gurzke sehr wohl eine Insel seyn konnte. Wenn 
hiernach das Stadtgebiet unterhalb der jetzt 
auch zerstörten Burg Nessow, also bei klein Nie- 
zewke eine halbe Meile von der heutigen Stadt 
anfangen und von da zwei Meilen abwärts ge
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hen sollte, so scheint es doch als ob die Stadt 
Thorn damals bet Alt Thorn angelegt worden 
ist, denn sonst würde die Stadtstur und der 

Fluß bei der jetzigen Stadt gegeben worden seyn, 

wie es 19 Jahre spater bestimmt ist; man hatte 
aber den Anfang des Stadtgebiets nicht eine 
halbe Meile abwärts festsetzen können. Bei der 

Erneuerung der Urkunde lag sie aber sichtbar 
da, wo sie jetzt steht. Voigt's Meinung, daß 
Thorn gleich auf seiner jetzigen Stelle erbaut 
sey, scheint hiernach einem Zweifel unterworfen 

zu seyn. Merkwürdig ist es, daß die Dörfer Uß, 
Lunau, Ruda, schon damals standen, der Ren
sehe ist der jetzt beim Dorfe Rondsen belegene 
See, späterhin merkwürdig durch die bei demsel

ben mit den Pommern und Preußen gelieferte 

Schlacht.
6) Wegen der Biber hatten die Ritter große Sorge, 

wie dieses viele Merkmale zeigen; sie mußten 

auch schon damals sehr selten seyn.
7) Siehe, was oben wegen des Magdeburgschen 

Rechts gesagt ist.
8) Der Magistrat in Culm war also das Appella

tionsgericht und zugleich der Schöppenstuhl, 
welcher so wie der in Magdeburg über die Aus
legung des Gesetzes Responsa gab.
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9) In der ältern Urkunde, meiropolitanensem 68«s 
volumns aliarum, si <;uae aäliue in üicta pro- 
vineia vovstrueniur. In der Neuern ward dle 

Provinz in ihren Grenzen beschrieben und schon 
von erbauten Städten gesprochen. Im Anfänge 
des 15ten Jahrhunderts hörte die Schiffahrt, 

welche auf der Weichsel mit großen Schiffen 
getrieben ward und mit ihr der bedeutende Han
del auf, welcher die Stadt blühend gemacht hatte, 

denn die Weichsel ward immer flacher, und es 
versandete der Arm, der bei Cnlm vorbei führte. 
Das englische Packhaus, welches auf dem Markte 
stand, war unbenutzt, und nur noch Zeuge des frü

hern blühenden Verkehrs mit dem Auslande. 1422 

ward Culm vom Orden belagert und größten- 
theils abgebrannt; in den folgenden Kriegen M 
es an Polen; endlich öffnete es einem deutschen 
Söldner, Bernd von Sonnenburg durch Ver- 
rätherei seines Burgemeifters Hans Matzkau die 
Thore, dieser besaß es bis zu seinem Ende, wor
auf es wieder an Polen fiel, zur Strafe aber 
den Vorrang als Hauptstadt vor den übrigen 

großen Städten verlor; seitdem konnte fich Culm 
nicht wieder erholen, denn die unaufhörlichen 
Kriege und Belagerungen hatten es verwüstet, 

und eS waren zu Hartknochs Zeiten, 1684 nur
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noch das Rathhaus und englische Packhaus, die 
einzigen steinernen Gebäude am Markte. Jetzt ist 

es ein freundliches, wohlgebautes Städtchen, 
der weite Umfang feiner Mauern zeigt aber, 
daß es ehemals viel größer und bebauter war. 
Sein freundliches Aeußere hat es der Vor
sorge Friedrichs des Großen zu danken, wel

cher hier das Cadetten-Haus errichten und große 
Summen als Baugelber an die Bürger bezah
len ließ, und wenn die Bürger dahin streben, 
daß der vorbei fließende Arm der Weichsel wie

der schiffbar gemacht wirb, so kann es noch 

den Wohlstand leicht wieder erlangen, in dem es 
sich im vierzehnten Jahrhunderte befand.

10) In der ältern Urkunde heißt dieser Satz: 8ta- 

1UIMU8 stiain ut nsviAium apllä easclein Oivita- 
1e8 sit Udruin i» xerpetuum. Lt ut oin- 
L68 Lratres vostri et I»e äs ipsorum mevsis 
luerint et omn68 yui äs ^uaoimgue UeliAionv 
extiterint, insuper omnes nuneü aä llomuin »o- 
stram ve1 acl alios L clomo nu88i, absgue omni 
naulo xeixetualiter 1ra»8äucantur. Damals 
war das Fährrecht den Bürgern überlassen, wel
ches sie in der spätern Urkunde dem Orden wie

der abtraten.
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11) Gerade so wird es jetzt noch gehalten, wenn 
der Strohm zufriert. —

12) Hier ist in der alten Urkunde eingeschaltet: 
Voleotes praeterea prefatis Oivitatidu« aduväaL- 
eiu8 provilleri. Oulmen Oivitati pro^üimu« een- 
tum 6t viAimi MÄL80S, lIioruL vero OivitatL 
eentum alio8 mansos cum omui utilitate, exvepto 
6untaxat jure epi8copali pro 6eeimi8 exliibeollo. 

Ht eum iiäem msL8i veniaot aü proventum pre- 
äicti8 civitatidu« ab eorum civibu« in V7lAiIÜ8 ao 
alii8 neee85itstidu8 exiiiäo vsleat proviäers. In
terim autem no8 ei« in äusrum viAiIiarum par- 
tib»8 pro8picere vo1um»8 et äedemu«.

Der Orden hatte damals noch nicht so viel 

Land erobert um diese Hufen geben zu können, 
und mußte bis dahin, daß er es vermochte, bei 
der Bewachung der Stadt den größten Theil 

übernehmen; im Jahre 1251 war dieses nicht 

mehr nöthig:
13) Also waren es nur Befestigungen, noch keine 

Schlösser, Oa8trs, denn diefe konnten in einem 

Jahre noch nicht erbaut feyn.
14) In der alten Urkunde Oew und oetoAmta. Die 

Dotation der Pfarre in Culm ward bei der Er
neuerung der Urkunde um die Hälfte geschmälert 
und beide Kirchen gleich gesetzt.
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15) Also hier auch schon die römische Lehre von der 

Seeligkeit des Besitzes.
16) Die Einquartirung scheint auch damals schon 

eine drückende Last gewesen zu seyn.

17) Man siehe, was oben von dem flämischen Rechte 
gesagt ist: hieraus entspringt die in Preußen 

Statt findende Gemeinschaft der Güter.
18) Niewod, ein Netz mit engen Maschen, durch 

welche die Brüt nicht entschlüpfen konnte, der 

Nimmerfatt. Siehe Bandtke Polnisches Lexikon.
19) Wahrlich nicht das beste Stück. Unsere Lek- 

kermäuler würden sich das Zimmer Vorbehalten 

haben; — es blieben hiernach wohl nur die rech
ten Vorderfüße der Auerochsen, Elendthiere und 
Hirsche übrig, welche sich die genügsamen Rit

ter ausbedungen haben.
20) Plater, ein Vrustharnisch, Cuirass, zum Unter

schiebe von dem vollständigen Panzer. Siehe 
Adelungs Wörterbuch, bei diesem Worte.

21) Outline in feinem 6lo88ario meüiae se inllmne 
Iaiinituti8 versteht unter Vextrsriuin ein Streitroß, 
Kirfch, in feinem Lexicon, ein Handpferd, welches 
man an der rechten Hand führt. Die letztere Ausle

gung scheint mit der Ableitung des Wortes mehr 
übereinzustimmen; dann mußte also ein solcher Köll- 

mer mit vier Pferden aufsitzen, nehmlich mit einem 
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Reit- und einem schwergerüsteten Hanbpferd.e 

und zwei leichtgerüsteten Reitern, seinen Knap
pen. Es war auch eine Kriegssitte, daß der 
schwer gerüstete Reiter so lange ein anderes Pferd 
ritt, bis es zum Gefechte kam, und dann erst 
das geharnifchte Pferd bestieg, weil dieses sonst 
von der Last des gepanzerten Reiters und sei
nes eigenen Harnisches zu sehr ermüdet wor
den wäre, um noch im Kampf gehörig thätig 

seyn zu können. O^erius ist ein bedecktes also 
völlig geharnischtes Pferd.

22) In der altern Urkunde e^uitaiurig: und kein 

Punctum, äuadus muß äuvbus heißen.
23) Die Preußen welche jenseits der Osta bei Ma- 

rienwerder, Niesenburg und Rosenberg wohnten 
und als ein sehr streitbares Volk gefürchtet 

wurden; daher hieß der Bifchoff in Marienwer- 
der Bischof von Pomefanien.

Hennig bei Lucas David. Th. 3. S. 142 
wundert sich, daß hiernach die Pomesanier zu 
Kulm gerechnet worden. — Ein sonderbarer 

Irrthum, denn es heißt in der Stelle nur: „wenn 
„der Einfall der Pomesanier ins Kulmer Land 
„nicht mehr zu fürchten sei;" wir haben die 
Franzosen auch im Kulmer Lande gefürchtet und 

doch ward Frankreich nicht dazu gerechnet.
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24) War^ummug Pfennig, so waren 1A 8oUäi, wie 

oben auseinander gefetzt ist, 9 Silbergroschen 

6 pf.; wird aber unter Rnmmns ein ver
standen, so waren es 28 Sgr. 7 pf. und dieses 
war zu jener Zeit offenbar eine zu hohe Ab
gabe, daher hierdurch der oben beregte Zweifel 

aufgeklärt wird. Aus dieser Stelle hat man 
noch herleiten wollen, daß weil fünf Preußische 

Nuininus auf einen Kölnischen gerechnet werden, 
die Preußische Mark nur den fünften Theil der 
Kölnischen betragen habe; allein das Gegentheil 

beweisen die von Peter Crüger aufgefundenen 
Gewichte. —

25) In der alten Urkunde soll der Hnäex 
der Magistrat und nicht der Komthur den Stell

vertreter beschaffen.
26) ^loüius ^Vlaüislsvievsis der Lesslauische (und 

nicht, wie es in der Einleitung irrthümlich gesagt 
ist, der Breslauifche Scheffel) oder das Cujavi- 

sche Maaß, denn die Bischöfe von Cujavien hei
ßen auch Bischöfe von Lesslau, nachdem sie ih
ren Sitz von Krufzwitz nach Lesslau oder Wra- 
clawek verlegt hatten. ^uveiüs-Mlaüislavia oder 
Jung-Lesslau zum Unterschied von Vetu8-Wla- 
üislavia oder Alt-Lesslau heißt jetzt Inowraclav, 
dessen Name aus jenem durch Korruption ent
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standen ist; mithin sollte der Kulmische Schef

fel, dem in Cujavien und namentlich in Jno- 
wraclav gebräuchlichen gleich sein, ^uveius- 

Wlsäisls^ia oder Inowraclav kommt in der Ur
kunde von 1229, worin Conrad von Massovien 
den Schwertbrüdern das Schloß von Dobryn 
schenkt, vor. Dreger Urkunden-Samml. Nr. 72.

27) Man siehe, was oben wegen des Ackermaaßes 

angeführt ist.
28) ^nxiaraverit heißt Schaarwerk fordern. Du- 

fresne 6Iossar.; indessen steht dieses mit der 
Forderung des Zehnten im Widersprüche, da 
dieser nicht als Schaarwerk geleistet wird.

29) Siehe, was oben wegen der Münze gesagt ist. 

Die Münze aus reinem Silber nutzte sich, wie 
wir es noch jetzt an den holländischen Stübern 
sehen, dergestalt ab, daß eine solche Umprägung 
alle 10 Jahre nöthig war, wobei ^tel verloren 
ging. Um das Silber zu härten, setzte man 
später Kupfer dazu, welches endlich zur Münz- 
verfälschung führte, die in der sogenannten Kip
per- und Wipper-Zeit des fechszehnten Jahrhun
derts ihren höchsten Standpunkt erreichte. Ein 
alter Chronist behauptet zu diefer Zeit: die ge
wöhnliche Münz-Infchrift v. 8. Doppelfchilling 

heiße nur:

S
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Vu Schelm 
vu Schlägst 
vat Schilling 
Ve Sund' 

ve Schand!

30) In der alten Urkunde ist noch als Zeuge 

aufgeführt: Heinrich von 8ain. L-nclewiZ in Huiä- 
ria Provisor, heißt dort in Hue6in Provisor. Der 

erste Komthur nachheriger Ordens-Marschall 
Lerie^vin ist Oeniu genannt. Ferner sind noch 

genannt: Larcholomaeus äe Koneuovve, vielleicht 
ein Graf von Hanau. krillerieus von Scder- 
^est heißt hier Hwoäoricus l'servvel. Otto 6e 
kontk und Otto 6e Sudbvke finden sich dort noch 

als Zeugen vor, die hier im Irsussumt nicht ge
nannt sind.

3.1) Diefer koppo äe Ostern» ward hiernächst Hoch

meister.

3L) Zu jener Zeit fing man wirklich das Jahr von 

Christi Geburt, den 25tcn December zu rechnen 
an; der üte Tag vor den Calenden des Ja
nuars war, die erste Calende mit gezahlt, 

der 28te December, er ward aber nicht-mehr 
zum Jahr 1232, sondern schon zu 1233 gezählt; 
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nach unserer Bezeichnung gehörte dieser Tag 

noch zu 1232.

Schließlich muß sich der Verfasser noch ver
wahren, daß er keineswegs die Absicht gehabt hat, 
eine gelehrte Abhandlung über die Kulmifche Hand

feste zu schreiben, sondern daß er nur bezweckte, bei 
der Gelegenheit der jetzigen Feier, über deren We

sen und Zweck zu unterrichten und diejenigen, wel
che bis jetzt von dem merkwürdigen Dokumente, des
sen häufige Abdrücke nur in größer« Werken zu fin
den sind, keine genaue Kenntniß gehabt, mit dem 

Inhalt desselben bekannt zu machen.

Die freundliche Stadt, welche mit dem Feste 
der Erthcilung des Freiheits-Briefes, auch dasje

nige ihrer Gründung feiert, möge in dem siebenten 
Jahrhundert ihres Bestehens kräftig aufblühen, und 

noch einen größern Wohlstand wieder erlangen, wie 
sie ihn im zweiten Jahrhundert desselben genoß. Ein 
gütiges Gefchlck wende die Stürme von ihr ab, deren 

sie so viele schon erdulden mußte; Friede und Ruhe 
herrsche in ihren Mauern; die reichen Stiftungen 
welche hier für den Unterricht gemacht sind, mögen 
zum Segen für die Menschheit die schönsten Früchte 
bringen, und Handel und Gewerbe kräftig ihr Haupt 
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empor heben; ein guter Sinn belebe die Bürger, 
damit sie. wieder werde, wozu sie bestimmt war:

ei äiAvior aliis, d. h. die Hauptstadt und 
die würdigste vor Andern, wenn auch nicht an Umfang, 
aber dennoch durch aufrichtige Liebe zum Vaterlande 
und treue Anhänglichkeit an das Königs-Haus, wel
ches fo viel für ihr Aufblühen that, durch Eintracht, 
Gottesfurcht, fromme Sitte und Redlichkeit, durch 
Fleiß und Betriebfamkeit seiner Bürger. — Möge 

mit der Morgenröthe des Siebenten, diejenige des 
schönsten Jahrhunderts für Kulm hervorbrechen! —

Marienwerder, 
gedruckt in der Buchdrucker»» von Fried. Aug. Harich.
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